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Text: 
 
Markus 6 
14 Überall sprach man von Jesus; auch König Herodes hörte von ihm. Manche 
sagten: »Johannes der Täufer ist von den Toten auferstanden; deshalb gehen 
solche Wunderkräfte von ihm aus.« 15 Andere sagten: »Es ist Elia.« Wieder 
andere meinten: »Er ist ein Prophet wie einer der Propheten ´aus früherer Zeit`.« 
16 Doch als Herodes von ihm hörte, sagte er: »Es ist Johannes. Ich habe ihn 
enthaupten lassen, und jetzt ist er auferstanden.« 17 Herodes hatte Johannes 
nämlich festnehmen, in Fesseln legen und ins Gefängnis werfen lassen. Der 
Anlass dazu war Herodias gewesen, die Frau von Philippus, dem Bruder des 
Herodes. Herodes hatte sie geheiratet, 18 worauf Johannes zu ihm gesagt hatte: 
»Du hattest nicht das Recht, deinem Bruder die Frau wegzunehmen.« 
19 Herodias hegte deswegen einen solchen Groll gegen Johannes, dass sie ihn 
am liebsten umgebracht hätte. Doch bot sich ihr zunächst keine Möglichkeit dazu, 
20 denn Herodes hatte Hochachtung vor Johannes, den er als einen gerechten 
und heiligen Mann kannte, und sorgte deshalb für seine Sicherheit. Auch hörte er 
ihm gern zu, obwohl er dabei jedes Mal in große Unruhe geriet. 21 Aber dann 
kam für Herodias eine günstige Gelegenheit. An seinem Geburtstag gab Herodes 
für die hohen Beamten seines Hofes, für die Offiziere und für die führenden 
Männer von Galiläa ein Festessen. 22 Während des Festes kam die Tochter der 
Herodias herein und tanzte. Herodes und seine Gäste waren begeistert von ihr, 
und der König sagte zu dem Mädchen: »Wünsche dir, was du willst; ich werde es 
dir geben!« 23 Er schwor ihr sogar: »Um was du auch bittest – ich werde es dir 
geben, und wäre es die Hälfte meines Königreichs!« 24 Sie ging hinaus und 
fragte ihre Mutter: »Was soll ich mir wünschen?« Die Mutter antwortete: »Den 
Kopf Johannes’ des Täufers.« 25 In aller Eile lief das Mädchen wieder zum König 
hinein und erklärte: »Ich will, dass du mir sofort auf einer Schale den Kopf 
Johannes’ des Täufers bringen lässt!« 26 Der König war bestürzt; doch weil er 
vor seinen Gästen einen Eid geschworen hatte, wollte er dem Mädchen die Bitte 
nicht abschlagen. 27 Unverzüglich beauftragte er einen Henker, den Kopf des 
Täufers zu bringen. Der Henker ging ins Gefängnis und enthauptete Johannes. 
28 Dann trug er den Kopf auf einer Schale herein und gab ihn dem Mädchen, und 
das Mädchen gab ihn seiner Mutter. 29 Als die Jünger des Johannes das 
erfuhren, kamen sie, holten den Toten und legten ihn in ein Grab.  


